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leitungen O und P jenes Zwischenglied (B) angenommen 
werden muss. Die Anordnung in P dürfte der Quelle mehr 
entsprechen als die in 0, indem die Vision sich hier in 
natürlicher Weise unmittelbar an das Ende der Genealogie 
anschliesst1, während sie in O durch die Vita Wandregisils 
von dieser getrennt ist.

1) Vgl. S. 497. Der Bischofskatalog ist wohl erst in B bis auf 
Witto fortgesetzt worden, während A mit Adalard (seit 869/71) schloss, 
der als letzter in dem verwandten Katalog der Fontaneller Hs. Havre
n. 332 (vgl. S. 497 N. 5) aufgeführt wird; vgl. Sauvage S. 410; Duchesne 
S. 200. 2) Beschreibung der Hs. Analecta Bollandiana XX, 384ff.
3) Meine Annahme bestätigt und berichtigt zugleich die Ver­
muthung von Lot (Hariulf S. XXII N. 7, XXIII N. 2, LV N. 2), dass 
Hariulf eine Fontaneller Hs. benutzt habe. Ich glaube jedoch nicht, dass 
es sich um die Hs. der Vita Ansberti handelt, die durch Abt Grervinus I. 
(1045—71) nach St. Riquier gelangte (Hariulf IV, 32, S. 263), wie Lot 
vermuthet. Der letzte Theil der Hs., die nach Hariulf 17 hagiographische 
Texte umfasste, enthielt die Vitae ‘Guandregisili, Audoeni, Ansberti, Ma­
riae Aegyptiacae cum Translatione beatissimi Benedicti’ und erinnert so 
eher an eine Hs. von Jumièges, jetzt in Rouen n. 1380 [U. 55], saec. XI, 
die u. a. die Vita II. Wandregisili, Vita II. Audoini, Translatio Benedicti 
und Vita Ansberti enthält; vgl. Krusch, N. A. XVIII, 612 und Cata­
logue, Départ. I, 350. Die Mönche von St. Riquier standen zu Jumièges 
in freundschaftlichen Beziehungen (Hariulf I, 26. III, 4) und erhielten 
von dort auch Nachrichten über ihre Klostergeschichte (eb. IV, 17, 
S. 220).

Ebenso ist mindestens noch ein Zwischenglied (C) 
zwischen B und P anzusetzen; denn sowohl die 5 genannten 
Quellen als auch die vielen übrigen Texte von P kehren mit 
vereinzelten Ausnahmen in einer Hs. des 12. Jh. aus Anchin 
wieder (jetzt in Douai n. 837), nur dass Genealogie und 
Vision dort von den 3 anderen Stücken getrennt sind, wie 
überhaupt die Anordnung mehrfach abweicht und nament­
lich durch die Einfügung anderer Heiligengeschichten ge­
stört ist2. Ein Vergleich des Inhalts beider Hss. ergiebt 
jedoch mit Sicherheit, dass die gemeinsamen Bestandtheile 
auf den von Ende Juni bis Mitte August reichenden Theil 
eines und desselben grossen Legendars zurückgehen. Der 
Bischofskatalog, die Genealogie und Vision sind aus B 
offenbar im Gefolge von Wandregisil (22. Juli) in diese 
Sammlung (C) hineingelangt.

Den Codex B oder vielmehr eine weitere Ableitung 
(D) hat auch Hariulf benutzt, der in die Chronik von 
St. Riquier Theile der Genealogie (II, 1) und ihrer Fort­
setzung (III, 5. 6. 12. 20) sowie die Vision (III, 21) auf­
genommen hat3. Ob beide Stücke direct aus St. Bertin 
in Hariulfs Kloster gekommen sind, lässt sich nicht sagen; 


